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Der Krieg.
Berlin,  20 . Oktober , 1,45 Uhr nachts.

Mffsrneldung . Amtlich wird unter dem
Oktober aus Berlin gemeldet : Das

Msche Unterseeboot „E 3" ist am 18.
Stöber nachmittags in der deutschen Bncht
Ct Nordsee vernichtet worben.

stellvertretende Chef des Admiralstabes: Behacke.
London,  20 . Okt . Das Neuterbüro

^ldet aus Tokio : Nach einer amtlichen
panischen Bekanntmachung ist der japa-
^ische Kreuzer „Takatschio " am 17. Oktober
"der Kiautschou -Bucht aus eine Mine De¬
ssen und gesunken . Bon der 264 Mann

en Besatzung sollen 1 Offizier und 9
ann gerettet sein.

Großes Hauptquartier , 19. Okt. (Wolff-
^iing ). Angriffsversuche des Feindes in der
dgend westlich und nordwestlich von Lille wurde
** unseren Truppen unter starken Verlusten für
n Gegner abgewiesen.

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz ist die Lage
verändert.
. Köln, 19. Okt. Die „Kölnische Zeitung" meldet von
holländischen Grenze, daß 3000 Mann deutscher Truppen

»̂kenberghe bei Ostende besetzt haben,
t Berlin , 19. Okt. Tie Post schreibt: Wie die Zeit
k London berichtet, hat der erste Lord der englischen
Qualität, Winston Churchill nach einer stürmischen
hstcrratssitzung seine Entlassung gegeben. Die amtlich
hings noch nicht bestätigte Nachricht hat in der Be-
^ung den besten Eindruck gemacht.

I Merlin , 19. Okt. Die Großherzogin von Luxemburg
. die verwittwete Frau Großherzogin Maria Anna von
hburg wurden vom Kaiser mit der Noten Kreuz-Mcdaille
^osse ausgezeichnet.
Basel, 19. Okt. Nach Meldungen aus russischer

i 5) ,
vereinigten Staaten in Form eines Schiedsgerichtsab-

hens eine Militär- und Flotten-Konvention von großer
.Zweite abgeschlossen haben. Beide Seiten sollen sich
h 'ichtet haben, ihr militärischen Rüstungen im gegen-

Einvernehmen durchzuführen. Auch über Verstärk-

' ^ teilen die Baseler Nachrichten mit, daß China undoer' ^
„ «er

"Sjüeite abgeschlossen haben. Beide Seiten sollen sich

Derr̂ He Kriegsbriefe.
Von Paul Schwede-, Kriegsberichterstatter.
Genehmigung zur Veröffentlichung erteilt

am 2. jMrMr 1914. __
Großer GeueralMb des Feldheeres.

(Nachdruck verboten.)
. iss ' Me <Sffetf6W$itfötWfcit rm Kriege,
cv. — Großes Hauptquartier , 2. Oktober,

tt, le  Leffknngen unserer Eisenbahner im Kriege sind
l̂ Mr schon wiederholt geschildert worden, und so

ich auch den nachstehenden Darlegungen eines
üchannes Raum in meinen Kriegsbriefen verstatten
tzMen , ans denen die Zusammensetzungund Ar-
tsheise «ms^ r Ersenbahntruppen deutlich erkenn-
-hfc Leitung des grämten Militäreisenbahnwesens
7 Zr den Händen des Chefs des Feldeisenbahnwe-
ttxA.ber sich tm Großen Hauptquartier befindet. Ihm
^Otehen außer dem Lirnentommandanturen die Mi-

Benbcthndirektronen, denen die Eisenbahntruppen
'ikŝsführende Organe zugeteilt find. Diese Truppen

to Bautruppeu und Betriebstruppen.
^Mtruppen — in Kontpagnien znsanrmengefas-t —
^ -- wett voraus , oft hinter den Kavalleriedivi-§

die vom ©eignet zerstörten Eisenbahnkunst-
(Brücken und Tunnel ) wieder her. Ihre Aus-

stzIg . - -- - -
jfo. - _ __ _ _ | _ v _^
w ^bett technischen Angaben zu lösen. Eine große
Ifyd solcher Kunstbauten in Belgien und Frank-
HyR dank des unermüdlichen Fleißes dieser Brücke n-
Mllnien hergestellt. Große Umgehnngs bahnen um
>̂ii- Tunnels herum' sind geschaffen. Tag und Nacht
v ssv die Leute, um die zerstörten Bahnstrecken

^räuLelLm . am de» vaiüückende« Armeen den

Dienstag den 20. Oktober 1914.
ungen des Heeres und der Marine sollen gemeinsame Be¬
ratungen stattfinden. Ebenso sollen sich beide Staaten
über Verbesserungen auf militärischem Gebiet gegenseitig
unterrichten.

Weitere österreichische Erfolge.
— Wien, 17. Oktober. Amtlich wird verlautbart:

Sowohl die in der Linie Starh Sambor—Medhka und
am San entbrannte Schlacht als auch unsere Opera¬
tionen gegen den Tnjester nehmen einen guten Ver¬
lauf. Nördlich Whszkow wurden die Russen abermals
angegriffen und geworfen. Bei Shnowucko forcierten
unsere Truppen den Strhjfluß , gewannen die Höhen
nördlich des Ortes und nahmen die Verfolgung des
Feindes auf. Ebenso gelangten die Höhen nördlich
Podhuz und südöstlich Starh Sambor nach hartnäckigen
Kämpfen in unseren Besitz.  Auch nördlich des
Strwiazflusses schreitet unser Angriff vorwärts . Nörd¬
lich Przemhsl begannen wir bereits ans dem östlichen
Senuser festen Boden zu fassen. Die Zahl per wäh¬
rend unserer jetzigen Offensive gemachten Gefangenen
läßt sich natürlich noch nicht annähernd übersehen.
Nach den bisherigem Meldungen sind es schon mehr
als 15 000. l_i ^ J

Tic Kricgskontribntion Antwerpens. !
Wie der „Frks. Ztg." mitgeteilt wird, beträgt die

Antwerpen auferlegte Kriegskontcibntion 30 Millio¬
nen Francs.

Ein feindlicĥ MnWMg ln Holland sestgehalten.
Das Amsterdamer Blatt „Niemvs van den Dag"

meldet: In DiervKet, einem Hafen an der Wester¬
schelde in der holländischen Provinz Zeeland, ist ein
Zweidecker gelandet, der mit einem Franzosen und
einem Belgier, wahrscheinlich Militärs , bemannt war.
Er ging wegen Mangels an Benzin nieder. Das Flug¬
zeug wurde vorlckrsig unter polizeilicher Ueberwachnng
gestellt.

' Erregung in England.
Tie Erregung der Engländer über den neuen Er¬

folg der deutschen Unterseeboote, zuerst in der Fin¬
nischen Bucht und jetzt wieder in der Nordsee, steigt
ins Ungeheure. Die ersten Blätter , wie „Times" und
„Morningpost", machen Churchill und die Admirali¬
tät wegen ihrer Sorglosigkeit die heftigsten Vorwürfe.
Andere sagen: Dieser Maulheld ist ein großer Scha¬
den für England . Aus der Tatsache, daß „Hawke" und
„Theseus" allere Schiffe find, scheint hervorzugehen,
daß die Furcht vor deutschen Unterseebooten die Ad-
niiralität veranlaßt hat, die modernen Kriegsschiffe
vor erfolgreichen Angriffen in Sicherheit zu bringen
und nur die alleren Fahrzeuge den Patrouillendienst
aus führen zu lassen. Außer den gemeldeten 50 Ge¬
retteten des „Hawke" wurden von Transportschiffen
noch weitere 23 Manu gerettet. Tie Geretteten wurden
erst von einem norwegischen Dampfer ausgenommen,
der die Stelle eine Stund « nach dem Angriff passierte.

Nachschub von Verpflegung uno Munrrron sovaio als
möglich zuzuführen. Weiter rückwärts, dort , wo
größere Sicherheit gegen feindliche Unternehmungen be¬
steht, srnd die von den Eisenbahndirektionen der deut-
,chen Bahnverwaltungen gestellten Baukolonnen sowie
unsere großen deutschen Brücken- und Bahnbauunter¬
nehmungen beschäftigt und bemüht, das gleiche zu
lersten wie die zum Teil im feindlichen Feuer ar¬
beitenden Baukompagnien.

Zur Turchsiihrnng des Bahnbetriebes bei den Mi¬
litäreisenbahndirektionen sind die Betriebskompagnien
eingesetzt, und zwar auch soweit vorgeschoben, wie nur
irgend möglich. Weiter hinten — der Heimat zu —-
betätigen sich die von den heimischen Bahnverwaltungen
überwiesenen Betriebskolonnen. Es werden

etwa 50 000 Mann
sein, die so in rastlosem Eifer und oft unter den schwie¬
rigsten Verhältnissen unter voller Einsetzung ihrer
Kräfte die neuzeitliche Ausnutzung der umfangreichen
fremdländischen Bahnen ermöglichen. Zahlreiche Aller¬
höchste Gnadenbeweise und Belobigungen spornen die
Mannschaften zu immer neuen Taten an.

Der „Brücken-Proscsssr ".
Ich sah heute dem Brückenbau einer Eisenbahner¬

abteilung zu. Tie Franzosen haben fast keine der
Eisenbabnbrücken und auch der Gewöhnlichen Straßen¬
brücken, die über die Maas führen, unbeschädigt ge¬
lassen, weil sie sich ja sagen mußten, daß vor allem
eitle intakte Eisenbahnlinie von der Grenze nach Paris
uns beit Vormarsch ganz außerordentlich erleichtern
würbe. So haben sie denn neben den Tunnels und
Straßenbrücken auch die Eisenbahnbrücken, vielfach in
sehr sinnreicher Weise, zerstört.

Tie Straßenbrücken hat unsere Pioniermannschaft,
wie schon mehrfach von mir erwähnt worden ist, durch
Pontonbrücken und zusammengezogene,Maaskähnemit
dacübergezogenem Plankenbelag ersetzt. Tie Eisenbahn-
brücken aber eriordern eine etwas WuchttLero, Unter-

Druck und Verlag von Arthur Jander
in Geisenheim a, Rh. H.Jahrg
Me englisch-türkische Spannung . ;

Aus Port Said kommt die bemerkenswerte Nach¬
richt, daß die Engländer milltärisch« Maßnahmen tref¬
fen, um den Snezkanal gegen einen etwaigen türkis
schen Angriff zu schützen. In englisch-ägyptischen Krei¬
sen herrscht groß« Nervosität. Die unentschlossene zag-:
hafte Haltung der englischen Diplomatie der Pforte
gegenüber sei ein Beweis dafür , daß die englische
Diplomatie die Schwäche Englands gegenüber einem
mitselmanischen Angriffe Wohl erkenne. [

Eine deutsche Bombe in Joffres Hauptquartiere
— Kopenhagen, 16. Oktober. (W. T . B.) Tie

„Nationattidende " meldet aus London : Wahrend etnes
Vosuches in Joffres Hauptquartier warf ern deut¬
sches Flugzeug eine Bombe herab, dtc tu der RÄhe von
poincarc und Joffre niederfiel. Das deutsche Flug¬
zeug wurde von einem französischen verfolgt und nteder-
geschossen. ( ? )

Unsere Kreuzer rm Ausland «.
Nachdem vom lleinen Kreuzer „Geier" die erste

Nachricht seit dem Kriegsausbruch! eingetroffen ist,
haben wir von allen unfern Kreuzern mr Aus¬
lands Kunde erhalten . Fünf deuffche Kreuzer jagen
jetzt die feindlichen Handelsschiffe in der Südsee:
Scharnhorst , Gneisenan , Leipzig , Nürn¬
berg und Geier.  Im Indischen Ozean sind Em¬
den und Königsberg  der Schrecken Englands , und
Karlsruhe und Dresden  gönnen im Atlantischen
Ozean den Leuten keine Ruhe, die da meinen, sie
könnten während des Krieges ungestört unsere jahre¬
lang vorgearbeiteten Handelsbeziehungen an .sich reißen.

Garribaldi und seine Freischaron.
Ter „Frankfurter Ztg." zufolge meldet der Mai¬

länder „Corriere della Sera " aus Montelimar , daß
die vier italienischen Bataillone in Südftankreich eine
Expedition nach Montenegro und Bosnien machen
wollen. Peppino Garribaldi erwartet noch 2000 ita¬
lienische Freiwillige aus London, welche in Boulogne
landen sollen. Von den übrigen zwei italicuischc-n
Bataillonen in Frankreich hört man, daß sie aus Ber¬
schen ein Nachtgefecht mll Turkos eiugingon, wobei
alle Italiener bis ans 200 getötet wurden. Die an¬
deren rvurdcn beim Sturm auf die deutschen Lanfgrä-
ben bei Peronne durch deutsche Maschinengewehre fast
ausgerieben. Peppino beklagte sich darüber , daß manche
Franzosen ihn wegen feines UnabHangigkeitssinnes
nicht genügend schätzten und er nur den Rang eines
Oberstleutnants bekommen habe, während er in Grie¬
chenland und Mexiko schon den Generalsrang be¬
kleidete.

! ! ' 1 ! I Botha gegen Maritz.
— London, 15. Oktober. (Tekegr. des Vaz Tias-

Telegr.-Bureaus .) Einer offiziellen Nachricht aus Süd-
Afrika zufolge soll die Truppenmacht des Generals
Maritz nicht mehr als 500 Mann betragen . ( ? ) Es
wird weiter gemeldet, daß General Botha eine sehr
starke Truppenmacht gegen General Maritz ins Feld
geschickt bat. (Es mttlleu daun dock woiäl mpfar  als

läge und Stabilität . Hier , wo ich mich znrzeik vesinde,
inacht der Fluß eine große Schleife und umfließt in
schönem Bogen einen bewaldeten Berg , durch den die
Bahn im Tunnel geht. Nun sind nicht nur die bei¬
den vor und hinter dem Tunnel befindlichen Eisenbahn¬
brücken, sondern auch der Tunnel selbst gesprengt wor¬
den. Eine Riesenaufgabe erwuchs also gerade hier un¬
seren Ingenieuren . Denn es steht nur ein kleines Ge¬
biet zur Neuanlage der Strecke zur Verfügung , da na¬
türlich die beiden in Betracht kommenden Gleise auf
dem alten Wege an die Brücken und den inzwischen
ebenfalls schon wiederhergestellten Tunnel herange-
süyrt werden müssen. Auf der nächsten, der deutschen
Grenze zu belegenen Station aber harren bereits zahl¬
reiche Transportzüge der Weiterbeförderung, da na¬
turgemäß nur ein kleiner Tell ihres Inhalts mit
Ailtornobilen und durch die Kolonnen weitergesührt
werden kann. Also heißt es Tag und Nacht tm Be¬
triebe sein und alle Kraft anspannerr. So wimmelt
es denn im engen Raume zwischen Muß und Berg
wie in einem Ameisenhaufen. Hoch oben aber auf dem
Trümmerrest des eine» Brückenpfeilers thront i i

der Leiter des Neubaues , ein schneidiger .Ms
Hauptmanu der Reserve, ' V|

der so vertraut mit den Karten , Planen , MeßHlät-
tern und Apparaten hantiert , daß ich einen der Unter¬
offiziere nach dem Namen frage. Und natürlich ist es
ein grundgelehrtes Haus , ein deutscher Professor , der
hier in Sturm ' und Wetter mtt derselben Gründlichkeit
doziert wie daheim .in Berlin auf dem Lehrstuhl der
Militärtechnffchen Akademie.

Er laßt die neue Brücke, nnterhalv der alten
erstehen, indem er die allen Pfellerreste als Schutzwehr
gegen die starke Strömung des Flusses ausnutzt. Ans
einer benachbarten Fabrik wurde ein Dampfkrahn re¬
quiriert , dev Bau 'holz und Eisenteile heranschaffte,
und nachdem die Truppe in einem schönen alten
Tannen- und BuchLMMr ÄÜMrupL aehallen hatte.



500 Mann fein, sonst'würde Generäl Botha kerne so
starke Truppenmacht hingesandt haben.)

Musterung des Landsturms 1. Aufgebots in '
Oesterreich.

— Wien, 16. Oktober. Um den noch immer sich
mehrenden Ansprüchen an die Wehrmacht entsprechen
zu können, und um einen möglichst großen Bestand von
ausgebildeten Wehrfähigen zu schaffen, wird nunmehr
die Musterung der Landsturmpflichtigen ersten Aufge¬
bots in Aussicht genommen, welche ergeben soll, ob
die Betreffenden derzeit wehrfähig, d. i. zum Land-
sturrndienste mit der Waffe geeignet erscheinen. Tie
Musterung wird sich also mit wenigen Ausnahmen
grundsätzlich auf die in den Jahren 1878 bis 1890
geborenen Landsturmpflichtigen erstrecken, die bis ein¬
schließlich 1913 bei der Stellung oder Ueberprüfung
als waffenunfähig befunden — oder im Wege der
Nachprüfung aus dem gemeinsamen Heere, der Land¬
wehr oder der Gendarmerie — ausgeschieden worden
sind.

Tie Ursache der vorjährige« deutschcu Heeres¬
vorlage.

: : In der »Fstordd. Allgenr. Zeitung" wurden am
Tonnerstag amtliche Aktenstücke, Berichte der deutschen
diplomatischen Vertreter im Auslande, veröffentlicht,
die die politischen und militärpolitischen Beziehungen
der Treiverbandsmächte vor dem Kriegsausbruch zum
Gegenstände haben. Es handelt sich dabei um die
Vereinbarungen des französischen und englischen Gene¬
ralstabes, um die politischen Ergebnisse des Besuches
König Georgs von England in Paris , um militärische
Abmachungen Aoischeu England und Rußland , um den
Plan einer russischen Landung in Pommern sowie
um den Besuch Poincarees tu Petersburg . Wie jetzt die
„Deutsche Tageszeitung" hört, war der Zweck dieser
Veröffentlichung, zu beweisen, daß die deutsche Diplo¬
matie doll unterrichtet gewesen sei und daß man die
nötigen KonseguenAeu hieraus in Gestylt der großen
Heeresvorlage gezogeu habe.

Japan und China.
Gespannte Bez>ieh-n«geu zwischen Tokio und Peking.

p Daß die chinesische Regierung der Invasion
der Japaner in China ruhig zusehen würde, ohne
dagegen lebhaft zu protestieren, erschien von vorn¬
herein ausgeschlossen. Nun scheint aber der Wider¬
stand Chinas gegen das japanrsche Vorgehen in Kiau-
tschou sehr viel energischer zu sein, als man sich in
Tokio hatte träumen lassen. Ein Telegramm des Lon¬
doner „Tailh Telegraph" aus Peking meldet: Tie
diplomatische» ^ zichungen zwischen Tokio unv Peking
sind gespannt. '

Die „B. Z. am Mittag " macht darauf aufmerksam,
daß bereits vor Mehreren Tagen aus Wien berichtet
worden ist, daß der chinesische Gesandte durch einen
Zirkularerlaß , seiner Regierung gegen die Besetzung
der Eisenbahn Kiautschou—Tsinanfu durch Japan und
England Protest erhoben 'habe. Auch an Ort und Stelle
war es zwischen den stchanischen Truppen mtö der
10 000 Mann starken chinesischen Beobachlungsarmee
wiederholt zu Zwischenfällen gekommen. Man hegt
eben in China gegen die japanische Ankündigung,
Kiautschou (das mau noch nicht hat !) eventuell an
China zurückgeben zu wollen, berechtigtes Mißtrauen.
Dieser „Beschützer" ist in Wahrlheit der gefährlichste
Feind des chinefffchen Reiches, wenn man von seinem
ländergierigen russischer: Bundesgenossen absieht. Auch
die Bevölkerung in China kommt inrnrer mehr zu der
Erkenntnis der Gefahr, die China im Falle eines
Sieges der ehrenwerten Verbündeten bedrohen würde»
Das in dieser Hinsicht gewiß unverdächtige Peters¬
burger Blatt „Rußkoje Slowo" meldet aus Tokio:
i In China ist ein vollständiger Umschwung zu¬
gunsten DentschlanVs eingetreten- Die deutsche» Sieges¬
meldungen werden vo« der einheimischen Presse ge¬
feiert und die Erfolge i« Tsingtau und des Krcu .erS
„Emden" mit Wubet ausgenommen. Wer weiß, was
hier im fernen Osten unseren Gegnern noch blühen
Mag. Soll doch sogar nach einer unbestätigten, aber
immerhin symptomatischen Meldung aus russischer
Quelle zwischen den Bereinigten Staate « und China
eine geheime Militär - und Ftottenkonvention zur Ab¬
wehr japanischer pebergriffe bestehen!

Die Buren gegen den Krieg.
Louis Bothas falsche Politik.

0 Ter Antwerpener Korrespondent der „Franks.
Ztg ." sprach einen der intellektuellen Buren der Süd¬
afrikanischen Union, den Professor für südafrikanisches
Recht an der Antwerpener Universität, Herrn Bo¬
tenstein, der folgendes sagt:

Ein offensiver Krieg gegen Deutsch-Südwestafrika
ist unter der hottändischsprechendenBevölkerung in
Südafrika durchaus unpopulär und naturgemäß auch
unter der deutschen Bevölkerung, zu der unsere besten
Bürger gehören. Tie Deutschen haben uns niemals
etwas zuleide getan. So denkt der Bur.

Botha hat nun den großen Fehler begangen, daß
er dieser Stimmung nicht Rechnung trug und zur
Offensive trieb. Die beste« und einflußreichsten
Männer , wie General Herzog, Behers, Kemp, de Wett
und Müller sind gegen den Krieg, und Botha war
gezwungen, sich danach zu richten, denn er hat wohl
Freiwillige für die Offensive, nicht aber das Bür¬
gerheer aufgerufen. Tie Gründe , die Botha für sein
Vorgehen ins Feld führt , sind nicht stichhaltig. Wir
kämpfen einmütig, wenn wir überfallen werden, aber
niemals für eine überflüssige Sache; zudem aber
müssen wir wünschen, daß Süidwestafrika deutsch bleibt.
Wir haben in der Union 7 Millionen Kaffern gegen
1(4 Millionen Weiße.

vermehren sich rasch, die weiße Bevölkerung in weit
geringerem Maße. Tie Kaffernfvagc ist für uns eine
Drohung. Deutschland hat mit großer Anerkennung
Südwestasrika kolonisiert, und dort ein Bollwerk gegen
die Schwarzen geschaffen. Wird dieses Bollwerk durch
Entfernung der deutschen Verwaltung und der deut¬
schen Truppen hinweg genommen, so verschiebt sich das
Gleichgewicht, und die Kafferrrfiage stellt sich un¬
günstiger. Tenn weder Südafrika noch England kann
eine weiße Bevölkerung in Teutsch-Südwestafrika bil¬
den, die auf die Tauer ein Gegengewichtgegen die
Schwarzen bietet. Deutschland kann es Wohl, denn es
hat die Menschen dazu und Geld.

Maritza hat nun in die Tat nmgesetzt, was an¬
dere durch Worte ausdrückteu. Es ist mit Sicherheit
anzunehmen, daß sich unr wenige Buren finden wer¬
den, die freiwillig sich gegen Maritza erheben toerden,
wenn Maritza sich nicht mit den Deutschen verbindet.
Tas allerdings ist eine Tat , die als Verrat gelten muß,
und wenn wirklich Maritza mit deutschen Truppen
in die Union einfiele, so riefe das natürlich den
Widerstand der Buren hervor, die sich zuvor passiv
verhalten 'hätten. Botha hat auf das Vorgehen Ma-
ritzas hin das Bürgebheer mobilisiert. Auf jeden
Fall würde es Gegner von Maritza und Ueberläufer
geben, und der

Bürgerkrieg steht vor der Tür.
Tas ist ein schlimmer Erfolg der Politik Bothas . Der
Gedanke der Unabhängigkeit Südafrikas fft aber eine
Utopie. Maritza steht an der unzulänglichsten Stelle
der Union, wohin keine Eisenbahn läuft und die
Wasserversorgung eines Heeres nahezu unmöglich
macht.

Auch der Korrespondent der Times in Kapstadt
schreibt in einem Brief vom 19. September seinem
Blatte , wie weit verbreitet die Stimmung gegen einen
Krieg gegen Teutsch-Südwest-Afrika unter den Afri¬
kandern ist. Ein Mitglied des Volksrates für einen
Afrikander-Distrikt habe ihm gesagt, daß er eine De¬
putation seiner Wähler empfangen Chatte, die ihm mit¬
teilte, sein Wahlbezirk sei bereit, für die südafrika¬
nische Union zu kämpfen, wenn diese angegriffen würde,
sonst aber gegen den Krieg sei. Tie Deputation er¬
suchte den Abgeordneten, gegen die Vorschläge Bothas
zu stimmen, was dieser jedoch nicht getan habe.

Aus diesem Beispiel sei zu sehen, daß die Hal¬
tung des Parlaments anders sei, als die Stimmung
der Bevölkerung.

Artillerieschrecken.
Aus dc»n Tagebuchs des Verteidigers von Lüttich.

Ter Verteidiger der Festung Lüttich, Generalleut¬
nant Leman, der sich ,tzt in Gefangenschaft auf der
Festung Magdeburg befindet, hat denkwürdige Auf¬
zeichnungen über die Beschießung und Eroberung des
Lütticher Forts Loucin gemacht. Wir entnehmen die¬
sem Tagebuche den Abschnitt, der die Beschießung und
den Fall des genannten Forts beschreibt:

„Es war 2 Uhr, als die Beschießung von neuem mit
einer Heftigkeit begann, von der man sich keine Vorstellung
macben kann. Es kam uns io vor» als ob die deutschen

Batterien Salven abgäben. Wir erfuhren später, daß fic
da mit 42-Zentimejer-Mürsern geschossen hatten , die Gra¬
naten von 1000 Kilogramm gegen uns schleuderten von
einer bisher noch nicht dagewesenen Explosionskraft.
hörten, wenn sie ankamen; wir hörten das Sausen der
Luft , das sich allmählich bis zum Heulen eines wütenden
Orkans steigerte und in einem furchtbaren Donnerschlag
seinen Abschluß fand. Ungeheure Wolken von Staub und
Rauch wälzten sich über den erzitterten Boden.

In einem gewissen Augenblick dieser schrecklichen Be¬
schießung wollte ich in den Kommandeurstand zurückgeheN>
um zu sehen, was dort vor sich ging. Aber kaum haw
ich einige Schritte in der Galerie getan, als ein mächtig^
Luftstoß, der den Korridor entlang fegte, mich um'wacs,
so daß ich aufs Gesicht schlug. Ich erhob mich und wollt
meinen Weg fortsetzen, wurde aber sestgebannt durch ein
wahre Flut von Stickluft, die alles einhüllte . Es war ein
Mischung von dem Gas des explodierenden Pulvers und
dem Ranch einer Feuersbrunst, die in den Mannschaft'̂
räumen ausgebrochen war, wo sich Betten und Möbel b
fanden.

So wurden wir also wieder dahin zurückgetrieben, w-'
her wir kamen, aber die Lust war jetzt nicht mehr zu atm^

Da ich fortwährend die Idee hatte, einen Teil de>
Besatzung in Sicherheit zu bringen, sagte ich meinen ®e>
gleitern, ich wolle mich in die Kontre-Escarpe begeben
Man ließ niich also durch den Zwischenraum hindurch
dann in den Graben gleiten, den ich durchschritt.
wie groß war mein Erstaunen, als ich sah, daß das
eingestürzt war, daß seine Trümmer den Graben der
anfüllten und einen Damm bildeten, der von der EscE
bis zur Konter-Escarpe reichte. -

Soldaten liefen auf diesem Damm hin und her.
hielt sie für belgische Gendarmen und rief sie an:
darmes !", aber ein Erstickungsanfall befiel mich, Schwind
ergriff mich. Ich siel zu Boden. Als ich wieder zu mir
sah ich mich inmitten meiner Begleiter, die versuchten, n"
zu helfen; aber im Kreise der Meinen befand sich ein den
scher Hauptmann, der mir einen Becher Wasser zu trinken
Da war es ungefähr sechseinhalb Uhr abends (was v
später erfahren habe); ich wurde in einen Krankenwmft
gelegt und nach Lüttich gebracht. Ich war Gefangener ob'
mich ergeben zu haben. .

Ich habe später erfahren, daß das Fort Loncin cNv
um 4 Uhr 20 Minuten nachmittags in die Lust gesiog
war , gerade in dem Augenblick, als ich durch die Rauchwo
in der Galerie zu Boden geschlagen wurde, daß die 2^ ' '
die ich für belgische Gendarmen gehalten hatte , deutsche®
daten waren, die auf dem Damm heraufgesprungen wâ ,!
as sie den von mir oben erwähnten Graben dur chquertê

Die Feldpaketwoche.
Die Feldpaketwvchehat begonnen. In der Zeit

19. bis 26. Oktober nehmen die Postanstalten Pakete
zu 5 Kilogramm mit Bckleidungs- und Ausrüstungssw"
an die Angehörigen des Feldheeres an. Die Verpack''' ^
muß fest und sehr dauerhaft sein. Am geeignetsten ft ^
Holzkisten oder ganz starke Pappkartons oder Säckchen" ^
fester Leinwand, das Ganze am besten hüllt mit ^
Papier und fest verschnürt. p

Um die Beförderung der Pakete für die Post ä1/
leichtern, ist für jedes Armeekorps ein Paketdepot (P"ft§
Niederlage) eingerichtet worden. Jedes Reserve-Arineckwr,
hat dasselbe Paketdepvt, wie das Armeekorps mit derstw.
Nummer. Es ist eingerichtet das Paketdepot für Angehen
des Gardekorps in Berlin , 1. Armeekorps in Königsberg
Prcuß ., 2. in Stettin , 3. in Brandenburg a. H., 4. in * g,
deburg, 5. in Liegnitz, 6. in Breslau , 7. in Düsseldorf ^
in Koblenz, 9. in Hamburg 7, ‘10. in Hannover, 11. und . ,
ü . r . irj ; _ cn - r .. .. . . _ _ « . - rr- r 10 / I SW.belgischen Besatzungstruppen in Kassel, 12. (1. Kgl.
in Dresden, 13. (Kgl. Württ .) in Stuttgart , 14. in
ruhe i. Baden, 15. in Straßburg i. E., 16. in t ^

in

Danzig, 18. in Frankfurt a. M.» 19. (2. Kgl. Sachs.) in ~
zig, 20. in Elbing, 21. in Mannheim, Schlesischen^korp-,NWehrkorps in Breslau , 1. Kgl. Bayerischen Armee!
München, 2. in Würzbnrg mkd '3. in Nürnberg.

Auf die Pakete ist die genaue Adresse des Empw" ^
nne Der Den Feldpostbrieefn, zu schreiben, also Name,
pagnie (Eskadron , Batterie ), Regiment, Division «nv ^
meekorps. Außerdem aber ist darauf das Paket-Depen
zugeben, Beispiel: An Füsilier Möller , 10. Kompaß
Füsilier -Regiments 39, 14. Infanterie -Division, '
meekorps, Paket-Depot Düsseldorf. «ec-

Auf Pakete, deren Empfänger keinem Armeekorps-
bande angehörcn, sondern nur einer Armee zugewi4 i
ist nur die genaue Adresse ohne Angabe eines Pnket-^ ^ ^
zu setzen. Die Post besorgt dann selbst die Zu ft" ^
zu einem Paketdepvt. Beispiel: An Unteroffiz-ier Z- x
Flieaerabteilunü Nr. 21.

%

ging es <m 'tiö3Hgpnieät«Kd̂ Mrechtschnelven von 90
mächtigen Pfi -sten, die Mittels vier Handrammen mit
einem Schwergewicht von je 10 Zentnern zwei Meter
tief in das Mtßbett getrieben werden. Je 18 dieser
Pfosten bilden einen neuen Brückenpfeiler, deren Ver¬
bindung untereinander durch je sechs 17 Meter lange
breitflanschige Täfferdinger I -Träger hergestellt wird.
Auf diese werden dann dre Hörschwellen aufgeschranbt,
die Schienen wieder auf diesen befestigt, und schon
kann der Zug die 93 Meter Spannweite aufweisende
neue Brück passieren. Elektrischer Strom zum Be¬
triebe der Bohr - und Sagemaschinen war glücklicher¬
weise in der Stadt zu haben, und für den Transport
der je 3 Tonnen wiegenden schweren Eisenträger aus
Luxemburg stand ein nicht weniger als ;

11 Meter langes Lastautomobil
zur Verfügung, das eine Berliner Firma unseren
Eisenbahntruppen zufälfig einige Wochen vor dem Krieg
zu Versuchszlvcckn überlassen hatte. So war es mög¬
lich, in der Zeit vom 18. September bis 2. Oktober,
also innerhalb zwei Wochen und mit Hilfe von 400
Mann der in Hanau (fiüher in Berlin -Schöneberg)
garnisonierenden Eisenbahner die zerstörte Bahnlinie
wieder fahrbar zu machen. Tann packen die Leute
ihre Picken und Schaufeln, Feldbahnen und Wasser-
pnmpen, Säge - und Bohrmaschinen, Rammen und Pon¬
tons wieder auf die Bahn , und fort geht's

dem nächsten Trümmerfelde entgegen,
um unter der Leitung des „Brückenprofessors" ihre
wichtige Arbeit als die Heinzelmännchen des Welt¬
krieges weiterzuWhren. Und wer da glaubt , daß dabei
nach Arbeitszeit und Lohn gefiagt wrrd, der irrt sich
gründlich. Eine jede Kompagnie hat den Ehrgeiz,
die andere ausKustechen, und so kommen Tages¬
leistungen zustande, von denen in Friedenszeiten nicht
die Rede rst. Alle beseelt der eine Gedanke, daß
auch sie wichtige vaterländische Arbeit tun , und jeder
wünscht sehnlichst den Tag herbei, wo sie uns die Wa¬
gentüren öffnen und rufen können: Paris ! Alles^Ässteiaen ! ; .

risi rvlk es to  o >roM,l Hauptquartier ansftcyr.
‘j§k °. (Nachdruck verboten.)! — Großes Hauptquartier , 4. Oktober.

Zu Beginn des Krieges sind vielfach die abenteuer¬
lichsten Geschichten über das Leben und Treiben im
Großen Hauptquartier und besonders über Wohnung,
Unterkunft und Verpflegung des Kaisers erzählt wor¬
den, so daß es angezeigt erscheint, darüber etwas
Authentisches zu hören. Zunächst ist besonders dem
Myrhus entgegenzutreten, als ob der

Kaiser sozusagen unter fieiem Himmel
schlafe oder auch nur gezwungen sei, in einem be¬
sonders mttgeführten Wohnhause zu übernachten.
Frankreich ist nicht Rußland , urid je weiter wir nach
Westen und Süden Vorbringen, um so beruhigter
können wir wegen der kaiserlichen Unterkunft und
damit auch unserer Truppen fein. Tenn hier haben
nicht wie drüben in Belgien Franktireurs gewütet und
damit unsere Truppen zu Strafgerichten über ganze
Städte und Dörfer gezwungen. Und was der Krieg
selbst zerstörte, kommt kaum in Betracht, soweit es
sich um die Unterbringung des Großen Hauptquar¬
tiers und des größten Teils unserer Truppen han-
dAt. Tie letzteren müssen allerdings zurzeit, wo es
sich schon wochenlang um einen Kamps mit kaum
wechselndem Schauplatz handelt, mit Quartieren in zer¬
schossenen Städten und Dörfern, teilweise auch in be¬
festigten Stellungen und auf fieiem Felde vorlieb neh¬
men, aber für das Große Hauptquartier , das immer an
die 30 Kilometer und mehr hinter der Front zu blei¬
ben gezwungen ist, spielt die Wohnungs- und Ver-
pflegungsfiage — vorläufig wenigstens — noch keine
Rolle. Gegenwärtig befindet es sich in einer Stadt
Franfieichs , ine an die 20 000 Einwohner zählt und
sehr wohlhabend ist. Das beweisen die reichen Kauf¬
läden, zahlreiche Juwelier - und elegante Tamennwde-
geschäfte und schließlichj mehrere Filialen großer Pa¬
riser Barcku . Allerdings ist der grüßte Teil dieser
Geschäfte von ihren Inhabern verlassen, wie denn auch . . - -, - ,- -
viele mttfittttecte LLnwnäner türübteriveiie beim An- grtlllerre . des FeldmunitionswesenL^der <

Marsch «Sfirer ITruppen gefiohen find, weil der ^
germeister in einer noch an den Straßenecken
benden Bekanntmachung die eilige Flucht den
nern nahegelegt hatte. Aber nachdem sie gehört m
wie friedlich und ruhig hier alles zugeht und w? ĵ it
gute Geschäfte die zurückgebliebenen Kaufleute nftzirka

1500 Mtgliederu des Großen Hauptquartiers ^
machen, kehren sie mehr und mehr zurück, unv
wird die Stadt ihr gewöhnliches Aussehen wieder g
genommen haben. Tie Anwesenheit des ObeE
des Deutschen Reiches in ihrer Stadt ist natüruw
Einwohnern bekannt, und so finden sie sich - pM
neugierig in der Umgebung des Qv -rtiers ein,
Oberhofmarschallamtunter dem Befehl des Obertzoi
schalls Freiherrn v. Reischachs für den Kaiser v ges
richtet worden fft. Hier steht Seiner Majestät
gur Verfügung, was er für seine persönlichen
nisse nötig hat, denn es handelt sich um das lULp.^̂ ii
Heim eines alten Patriziers , der Haus und ist-
geradezu fürstlich ausgestattet hat. Mit allen £ Ge¬
stellen in der Stadt steht der Kaiser in direktcr.^^ g
phonischer Verbindung, da unsere FeldpostveE ^
es als ihre vornehmste Aufgabe betrachtet tza
nächst die teilweise zerstörten Telephon- "Nasser,
graphenleitungen wiederherzustellen. Auch O* es"
Gas und sogar elektrisches Licht vorhanden,
täglicher Auto-Relaisdienst über Luxemburg „aefl
bringt die Kuriere innerhalb von drei
Berlin und zurück. Außerdem besteht filbstvrrl nift
eine direkte Telegraphen- und Telephonverbrnvu
der Reichshauptstadt.

rT-rsifr'

Tas Kaiserliche Freiwillige AutomobilkorP^
t Prinz Waldemar von Preußen . Sein f ' }n <#
der bekannte Geh. Kommerzienrat BüxeNftT

Berlin . Daneben weilen im Großen HcMprw guW
noch die Chefs des Feldeisenbahnwesens, fr «# »1'grtillerie . des Leldmunitiorrswelens. der Generm
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, , Auf der Adresse muß auch der Absender angegeben
Alle Pakete, welche mißverständlicheAbkürzungen wie

-■ Fl. A. gleich Fliegerabteilung, M. K. gleich Mu-
^iwnskolonne enthalten, werden von der Beförderung ohne
fiteres ausgeschlossen.

Die Absender dieser Pakete haben noch folgendes zu
“Jerfen; Sollten die Paket ernst fünger als verwundet, ster¬
bt oder gefallen sich nicht mehr bei dem kämpfenden
vsere befinden, so findet eine Rückleitung der für sie be¬
amten Pakete nicht statt. Diese verbleiben vielmehr zur
^erfügung des betreffenden Truppenteils, rvelcher den Wert
rs Pakets abzuschätzen und dem Absender das entsprechende
^ in  überweisen hat.
. Sur das 18. Armeekorps sind 2 Paketdepots einge-

und zwar in Frankfurt (Main) -und in
»rinstadt. In der Zeit vom 19. bis 26. Oktober ist
M im allgemeinen auf den Paketen für die hessischen
^uppentecke des 18. Armeekorps in der Aufschrift„Paket-
M Darmstadt", für die preußischen Truppenteile das 18.
meekorps„Paketdepot Frankfurtmain" anzugeben. Ueber
geres geben die Oberpostanstalten Auskunft.
>ê Wie schon mitgeteilt, wird
Edpost dwm 19. bis 26. Oktober 5 Kilogramm-
,V,Ee befördern. Hierzu wird der „Köln. Ztg."
^Ichrreben: „Nach meinen Erfahrungen als Batterie-
>-'L}n der Front würde die gesamte Presse ein gutes

^ allgemeinen Besten tun , wenn sie ihre Leser
aufmerksam machte, daß. diese Paketwoche nicht

^ Nligbrauchen ist. Und zwar aus folgenden Gründen:
nut Qn  den zehnten Teil der im Felde liegen-

Trnppen derartige Pakete abgehen, ist die Vefvr.^ wj .iu.uye jputtile LXGyLyen, X|t öxc Betör-
forr U2Ö dor allem die Zustellung unmöglich. Wie

Kompagnie-, Batterieordonnanz Abends auf
Wegen auf einem sicherlich nicht mehr neuen

bis 15 derartige Pakete befördern, oftKilometer weiten Strecken? Wie soll ein

mt zum Leutnant ernannt und nrft 'dem 'Eisernen
Kreuz erster Klasse ausgezeichnet.

UVfUlucl ' lT, ÜTr
J A! Kilometer weiten Strecken? Wie soll ein Mann,
W in5H .*3 J *.rarti9e  Pakete glücklich erhält , sie auf
"i>/,^ arsch weiterbefördern ? In Packtasche und Tor-
^ gehen sw nicht. Weiterer Raum steht nicht zur
w "̂gung. Zu seinem anderen Gepäck sie tragen,
“fön*J td)er  Also et wirft weg, was er nicht
ir ff berwenden kann. Dasselbe gilt in erhöhten, Maste
'slb̂ ^ ^ re. Auch der Raum für ihr Gepäck ist äußerst
»?̂ ankt. Also nur nachschicken, was unbedingt not-

A , und nicht schicken, nur weil man in dieser
^a>e schocken kann! Dasselbe trifft für Briese, Karten

600 Gramm-Briefe zu. Wieviel unsinniges
itt8 ?arrd nachgeschickt! Was tut ein braver Kanonier
'% xlnem  Schlafanzug ? Anziehen kann er ihn nie,
t iz» cer ,unnütze Last nicht mitschleppen will, wirft
«r̂ Zort . Es war also eine unnötige Belästigung
.. Feldpost und damit die Benachteiligung der an-

~  genügt der Hinweis, die Absen-
^Unnutzer Pakete zu verhindern."

V *^ ' eekchrsstörung im Pauamakanal . Ein erhev-
brutsch bei Culebra  hat den ganzen

k,. vl‘ rm Kanal unterbrochen; einige Schiffe sind
Zw stände, die Durchfahrt zu vollenden._

Lokales und Provinzielles.
i, *8 Geisenheim, >20. Okt. Herrn Leutnant Weil von
jj.>be!,n  27 . Feldartillerie-Regiment wurde wegen helden-

^si ^ rkeit das eiserne Kreuz verliehen. Herr Weil
Kreits bei einer früheren Gelegenheit zum Leutnant

. °ert worden. Weitere Rheingauer, die mit dem eisernen
H,? Ziusgezeichnet worden sind: Herr Kreisarzt Dr.
-NBuchardi von Rüdesheim, zur Zeit Stabs - und
Mentsarzl beim Reserve-Regiment 116; gleichzeitig
H. ^ auch das Großherzoglich hessische Sanitätsverdienst-
si Herr Dr. Harry Heß aus Rüdesheim wurde ebenso
E em eisernen Kreuz ausgezeichnet unter gleichzeitiger
. oerung zum Oberleutnant. Leider konnte er das
Zeichen nicht lange tragen, da er inzwischen den Helden-

Vaterland starb. Herr Kurt Sturm ans Rüdes-
;j' Gefreiter im Reserve-Jnfanterie-Regiment Nr. 80
■L, ebenfalls diese Auszeichnung für die Ueberbringung
,̂ ger Meldungen mit dem Motorrad durchs feindliche
i,i§ Heisenyeim, 20. Oktober. Laut einer Bekannt-

8 bes Bürgermeisteramtes in der heutigen Nummer
Zeitung findet- nach Anhörung des Herbstausschusses

;(|S 23. und 24. Oktober eine Vorlese in unserer Ge-
i>̂ $ statt. Die allgemeine Weinlese beginnt am Mon-

26. Oktober.
/ Geisenheim , 20. Okt. Der für morgen Abend

Deutschen Haus" vorgesehene vaterländische Vortrags-
ves Kaufmännischen Vereins Mittel-Rheingau muß,

mitgeteilt wird verschoben werden, da der für den
als Redner gewonnene Herr Dr. Pohlmeyer plötzlich

y ifi. Da bereits eine größere Anzahl von Eintritts-
wr den Vortrag verkauft ist, so wollen die Besitzer

diese für den Vortrag, der an einem noch näher
Kommenden Tage stattfinden wird, aufbewahren, da
/volle Gültigigkeit behalten.
-̂Viesbaden, 17. Okt. Die griechische Kapelle, welche
ausoleum für die Herzogin Elisabeth von Nassau,

^Mischen Großfürstin, errichtet und vor einigen Jahren
(ij vem zugehörigen Friedhose und Waldäreal durch
is, 'n. den Besitz des russischen Staates übergegangen
V ^ russisches Staatseigentum von unserer Regierung
ß/'M worden. Zum Schutz gegen etwa von russischer
L .̂bsichtigte Zerstörungen oder Entwendungen ist einHjs7 ' ■ • . . „ - . .
4Jö)er Doppelposten vor der Kapelle aufgestlt.
'lj> ^ om Musketier zum Leutnant . Ten Beweis
V . daß jeder Soldat den Marschallstab im Tor-
ẑ Mgt , bringt jetzt eine Meldung des „Berliner
tJ - aus Frankfurt a. M. : Ter Musketier Otto
lk/Ah aus Waldböckelheim wurde vor vier Woche»
Z hervorragender Tapferkeit zum Unteroffizier be-
!>^ Und erhielt das Eiserne Kreuz zwefter Klasse.
/Zs Taaen wurde er ffltit Vizekeldwebel ttitß

v - — - - — - -
k Und der Stab der Marine , deren yocyire Bprye
^Person des Großadmirals v. Tirpitz selbstver-
kf . auch rm Großen Hauptquartier vertreten ist.
Elch ist auch der Chef des Ingenieur - und Pio-
H'vss, die Leitung der Freiwilligen Kranken-

Kriege, das Häuflein der ausländischen
^wtachees und das Fähnlein der Kriegsbericht¬
en Großen Hauptquartier anwesend. Tie
V sind diesmal in einem fürstlich eingerichteten

uer Umgebung, dem „Chateau OIhmpe", unter-
Toch davon ein andermal.

Neueste Nachrichten.
* * München , 20. Okt. Das aus angesehenen

Amerikanern bestehende Münchener Aufklärungskomitee hat
zur Weitergabe an die anglo-amerikanische Presse in einem
mrssuhrlichen Schriftstück seine Auffassung von dem falschen
Spiel Englands kundgegeben. In diesem politisch wichtigen
Dokument macht das amerikanische Komite England für
den Krieg verantwortlich. Frankreich und Rußland hätten
sich wahrscheinlich nicht in den Krieg gestürzt, wenn England
mcht von vornherein seinen Beistand zugesichert hätte. Auch
für das Schicksal Belgiens trage England ganz allein die
volle Verantwortung. Die einmütige Geschlossenheit des
deutschen Volkes wird betont, ebenso die gute Behandlung
der Ausländer. Die amerikanische Negierung könne ferner
das Einmischen Kanadas in den europäischen Krieg nicht
gleichgültig und ohne Widerrede hinnehmen. Mit tiefer
Entrüstung weist das Komite die in . anglo-amerikanischen
Zeftungen erscheinenden Berichte zurück und brandmarkt sie
als Entstellung von Tatsachen und als offene Unwahrheiten.
Schließlich ruft  das Komite alle amerikanischen Bürger zu
einem Protest gegen die durch England herbeiqeführle Teil¬
nahme Japans an dem Kriege hin.

Berlin . 20. Okt. Von unterrichteter Seite erfährt
dav „Berliner Tageblatt", dâ im Bundesrat die Erörter-
ung über die Einführung von Höchstpreisen für Brotgetreide
abgeschlossen ist und daß die entsprechenden Verordnungen
fertig vorliegen. Sie werden voraussichllich noch in dieser
Woche veröffenllicht werben und spekulativen Käufern von
Getreide eine schwere Enttäuschung bereiten. Auch im
Ministerium des Innern findet morgen nochmals eine
Beratung in dieser Angelegenheit statt.

H Köln , 20. Okt. Zu dem Seegefecht an der hol¬
ländischen Küste meldet das Amsterdamer „Allgemeene
Handelsblad" : 0!ach den Aussage» der Bemannung eines
Fischereidampfers, der in der Nähe weilte, sind an dem
Kampfe etwa 10 Schiffe beteiligt gewesen. Ein Kreuzer
war in Brand geraten, seine Nationalität war nicht festzu¬
stellen. Der Fischereidampfer wurde durch eine Granate
getroffen und brachte sich schleunigst aus dem Gefechtsbereich.
Er fuhr  mit voller Geschwindigkeit davon und die Be¬
mannung sah noch, daß hohe Wassersäulen auffloqen und
daß zwei Schiffe sanken.

M Amsterdam , 20. Okt. Die „Times" diskutiert in
eignem Artikel die Altionsmöglichkeiten der deutschen Flotte.
Sie übe Zurückhaltung, um ihre Bereitschaft in der Nord-
und Ostsee zu bewahren. Ebenso beschirme sie die Küsten
Dadurch gewinne sie mehr an Wert als einige Armeekorps.
Ein Verlassen der Häfen märe ein verzweifeltes Abenteuer
zumal wenn man das Verhältnis der deutschen und eng¬
lischen Flotte von 2 zu 1 in Betracht ziehe. Die An¬
spielung des Abgeordneten Erzberger, die Alliierten könnten
mit allerlei Ueberraschungen ähnlich den der 42 Zentimeter-
Geschütze rechnen, nimmt die „Times" nicht ernst Eine
verlorene Seeschlacht sei eine Preisgabe Deutschlands. Eine
russische üandung in Deutschland edenso wie eine deutsche
Landung in England erklären englische Seeoffiziere für einen
Wahnwitz. Die Begleitflotte würde durch die Uebermacht
einfach vernichtet, ebenso die Transportschiffe durch Torpedo¬
boote und Torpedojäger. Abgesehen davon sei die ganze
Küste von Leith bis Harvich durch eigene und fremde Minen
unpassierbar. Es bleibt also nur die südliche Nordsee offen
Aber auch dort sei die Ueberfahrt gefährlich.

M Amsterdam, 20. Okt. Ein heftiges Gefecht ist im
Gange bei Nienwport südlich von Ostende.

.*** Rotterdam, 20. Okt. Kardinal Mercier teilt
mit, daß er am 20. ds. Mts. den Sitz seines Bistums
wiederuin nach Mecheln verlegen werde.

«*=* Rotterdam , 20. Okt. Die Deutschen erbeuteten
in Antwerpen 400 Automobile. Diese waren vorher durch
Beseitigung des Motors und der Zündung unbrauchbar
gemacht worden. Aber die Deutschen wußten sich zu helfen
Ein junger Freiwilliger, dessen einst wohlgepflegte Hände
mit Schwielen bedeckt waren, sagte: Wir Deutschen machen
alles Die Bestände der großen Automobilfabrik wurden
beschlagnahmt worauf die Deutschen mit ihren eigenen
Leuten die Automobile wieder in Ordnung brachten und
sie den verschiedenen Divisionen zuteilten ^
s a )l 3!ottl£T ( 20. Okt. Der Kriegskorrespondel.t
des „Nleuwe Rotterdamsche Courant" meldet: Das deutsche
Heer das Antwerpen belagerte, bewegt sich auf verschiedenen
Straßen ,n der Richtung auf Dünkirchen zu, das von den

besetzt und befestigt ist. Südlich von Dünkirchen
befindet sich eine belgische Armee, deren Neberbleibsel am
Domierstag angekommen sind. Ihr Abzug glich einer
Flucht, ohne jeglichen Zusammenhang mit dem Teil der
Armee, der vor der Besetzung Antwerpens nach Ostende
enttommen war und nach Boulogne verschifft wurde. Er
soll dort reorganisiert werden, um an den Kämpfen auf
dem sraiizosischeii linken Flügel teilzunehmen. Dixmuiden
wo sich französische Soldaten zur Deckung des belgischen
Abzugs bestnden, ist wahrscheinlich gestern geräumt worden
Südlich von Dünkirchen und Boulogne stehen sehr starke
französische Truppenabteilungen.

>( Kopenhagen , 20. Okt. Politiken meldet über
London aus Peking, daß die vereinten britischen und java-
tJÄT Streitträfte bie  8 °rts „Iltis " und „Kaiser" besetzt

e=* Kopenhagen, 20. Okt. Die der Reqieruna
nahestehende„Politiken" tritt an leitender Stelle der Times"
entgegen, die neutrale Staaten, insbesondere Dänemark be¬
schuldigte, Getreide, Kohlen, Petroleum, Benzin usw in
erhöhtem Dlaße einzuführen und sie Deutschland weiter zu
verkaufen. Die „Politiken" sagt, daß alle Schlüsse, die die

aus der erhöhten Einfuhr Dänemarks ziehe, irr-
®e.r dänische Handel habe unter normalen

Verhaltnisten zwei große Märkte für die Einfuhr und
Ausfuhr, nämlich Deutschland und England Dänemark
führte 1912 englische Waren für 136 Millionen Kronen
und deutsche Waren für 314 Millionen ein. Es führte
danlsche Waren nach England für 360 Millionen und nach
Deutschland für 160 Millionen aus. Mit diesen Heiden

Markten suchen die Lecker der dänischen Produktion und
des Handels selbstverständlich die Verbindung auch während
des Krieges aufrecht zu erhalten. Man habe gute Gründe
öu hoffen, daß der freie Handel von den Kriegsführenden
nicht behindert und gestört werde, wo er erlaubten Zweckendiene.

)-( London, 20. Okt. Aus New York wird dem
Reuterburo vom 15. d. Mts. gemeldet: Nach einem Tele¬
gramm aus Peking erwiderte Großbritanien auf dem Protest
der japanischen Besitzergreifung der Schantungbahn, es sei
mcht imstande den Verbündeten zu verhindern. Japan
habe keine Wahl gehabt, da die Eisenbahn den Deutschen
gehöre, die sie für mililärische Zwecke benutzt hätten.

H London , 20 Okt. Der „Daily Telegraph" bringt
noch folgende Einzelheiten über das Seegefecht an der
holländischen Küste. Der Befehlshaber des englischen
Kreuzers„Undaunted" war derselbe Marineoffizier, das das
Kommando auf dem Kreuzer „Amphion" innehatte, als

ds. Is . in der Themsemündung auf eine
deutsche Mine stieß und sank. Jyi jüngsten Gefecht wurde
dav Feuer von den Engländern sofort eröffnet, nachdem
ste die deutschen Torpedoboote gesichtet hatten.

^ Paris , 20. Okt. Wie der „Temps" berichtet,
stieß gestern das Fischerboot„Grarelines" auf eine Mine
und sank mit der ganzen Besatzung, die 11 Mann betrug
X- Sicherem Vernehmen nach gaben
die Russen ihre Verluste bei Przemysl, die sie durch Flatter¬
minen erlitten haben, nicht auf 40 000 sondern aus 70000
Mann an. Russische Zeitungen in Lemberg brachten diese
Nachricht. In Lemberg selbst haben die Russen weniger
Schaden angerichtet als man anfänglich annahm.

20. Okt. Ein Schweizer Sanitätsoffizier
veröffentlicht rm Berner Bund einen Bericht über einen
Besuch bei französischen Verwundeten in Pontarlier. Sie
all erklärten, daß die Deutschen gut schössen und daß die
Offiziersverluste der Franzosen entsetzlich seien. Ein einziger
Vermundetcr habe den Wunsch geäußert, nach Heilung
seiner Wunden wieder zur Front zurückzukehren.

Mailand , 20. Olt. Die Offiziere des von
Sansibar in Neapel eingetroffenen Dampfers „Port Said"
teilten mit, daß sie auf der Fahrt von Sansibar bis Suez
zahlreiche englische und französische Schiffe angetroffen hätten
vollbesetzt mit indischen Truppen nach Aegypten, wo die
Expeditionskorpsder Kolonialtruppen vorbereitet werden.
m ^0 - Okt. Ein Privattelegrammder

„Oazetla del Popolo" meldet, daß deutsche Zeppeline und
Ilnterseeboote, die durch Funkentelegraphie miteinander ver¬
bunden sind. Angriffe ans die englische Flotte und Küste
^Oie Nachricht zeigt jedenfalls die in London
herrschende Panik.

)°( Petersburg , 20. Okt. Die schwere deutsche Ar-
t,ller,e bcwahrt sich nun wie auf dem westlichen auch ans
dem östlichen Kriegsschauplatz. Selbst in Rußland gesteht
man e,n daß die schwere Artillerie Rer Deutschen in den
Reihen der Russen den größten moralischen Effekt hervorruft

- Kolistantiiiopel, 20. Okt. Der „Tai,in" meldet
die Russen an der Grelize den Kurdenstamm

^ Somai angriffen. Sie belagerten Goni und
beschossen es durch Artillerie. In den Dörfern der Um¬
gebung von Goni griff die- Russen die Bevölkerung mit
Bajonetten an. Auch bei Tarkkevar und anderen Orten
fanden heftige Gefechte statt. Die Russen erlitten eine große
Niederlage, ẑn Kumoge verhafteten die Rüssen einen
kurdischen Nomadenführer, was unter der Bevölkerung qroste
Erregung hervorrief. Erhebliche Unruhen und ein Umsich¬
greifen des Aufstandes wird die Folge sein
x r I ° "? antinopel . 19. Okt. Dus Cairo wird telegraphiert,
daß England Versuche uiiternommen habe, die ägyptischen
gruppen zu entwaffnen. Die Eingeborenen widersetzen sich
und es kam zu einem regelrechten Gefecht zwischen Aeqyptern
und Engländern, m dessen Verlauf beiderseits 150 Mann
sielen Auch m Alexandrien haben sich ähnliche Kämpfe
abgespielt. Die Engländer entschlossen sich, den Truppen
vorerst ihre Waffen zu belassen. Unter den indischen
Soldaten greift die Massenflucht um sich. An einem ein iqen
Tag wurden 30 Mann gehängt. Auch die Pest macht in
Indien große Fortschritte. Täglich sterben 25 Mann

Konstantinopel, 19.Okt. Verschiedene Blätter melden,
daß ein deutscher Kreuzer die im Bau befindliche Eisenbahn¬
linie von Dschibuti nach Adid Abeba, die von den Fran-
z0s6̂ cxfoßwl tütxb, bombarbiertb)exb g. SDtc (Sttßcfc jet
ftört worden, wobei auch die Niederlassung der französischen
Kolonie Schaden gelitten hätte.

)-( Barzelona , 20. Okt. „Publicidad" meldet, daß
e,n aus Westafrika erngelaufener Dampfer die Kunde von
neuen schweren Kämpfen zwischen den Deutschen einerseits
und den Engländern und Franzosen anderseits in Kamerun
mltgeoracht habe. Bei biesen Kämpfen fallen bie verbünbeten
Engländer und Franzosen schwere  Verluste erlitten haben.

Primt-Teiegrmm der Geisenheimer Mim
WTB Großes Hauptquartier , 20.

Oktober mittags . Amtlich. Die Deutschen
längs der Küste vorgehend, stießen am Yffe-
abfchnitt bei Nienwport auf feindliche Kräfte.
Mit diesen stehen sie feit vorgestern im
Gefecht. Auch gestern sind die Angriffe
des Gegners westlich von Lille unter starken
Verlusten für die Angreifer abgewiesen
worden.

Auf dem östlichen Kriegsschauplätze hat
sich nichts wesentliches ereignet.
Sprelplan des Königlichen Theaters zu Wiesbaden

vom 21. Oktober bis 25. Oktober 1914.
Die Vorstellungen beginnen abends um 7 Uhr.

Mittwoch, Abon. L „Der Schlagbaum".
Donnerstag, Abon. v „Fidelio".
Freitag, Abon. C „Minna von Barnhelm".
Samstag, Abon. B „Undine".
Sonntag, Abon. A „Aida ".



Kriegschronit.
18 . Septem »« : Bet Termonde findet ein Kamps Mischen

deutschen und belgischen Truppen statt . Diese werden
zum Rückzüge geAwnngen.

14. September : Glänzend « : Erfolg der deutschen Kriegs --
cmleihen ; es wurden gezeichnet 4 460 728 900 Mark.
— Das englisch- französische Heer wird aus der ganzen
Schlachtfrout in die Verteidigung gedrängt.

20.  September: Bei Reims wird heftig gekämpft. Angriffe
der Franzosen am 2m.cn , bet Lenones und Saales
werden abgewiesen . — Der englische Kreuzer „ Pegasus"
wird bei Sansibar GPafrika ) von dem deutschen Kreu¬
zer „KLntgsberg " vernichtet . — Nach einer englischen
Meldung hat der deutsche Kreuzer „ Emden " im Golf
von Beugawn fünf englische Schiffe vernichtet . — Es
Wird bekannt , daß der deutsche Hilfskreuzer „Kap Tra¬
falgar " am 14. September nach heftigem Kampf mit
dem englischen Kreu zer „ Carmania " untergegangen ist.

21.  September: Die fepungsartigen Höhen von Craonelle
werden von den Deutschen erobert ; der Ort Bethenh
wird genommen . — Der Ostrand der Cote Lorraine iwird
von den Deuche » siegreich überschritten.

22. Septem»« : Die englischen Panzerkreuzer „Aboukir",
„Hogne " «ad „Lressh " werden durch das Unterseeboot
„ll 9" iw den Grund geschossen.

23. Septem»« : Darennes wird von den Deutschen genom¬
men. — Große Ersätze der Oesterreicher in Serbien.
— DaS engfifche Unterseeboot„A E 1" fit in austra-
74sch--f, Gewässern gesunken.

Dt. Septem »« : Der deutsche Kreuzer „ Emden " schießt vor
Madras MW Oelbehälter in Brand.

23. Septem»« : Ans unserem äußersten rechten Flügel in
Frankreich hat der Fortgang der Operationen zu neuen
Kämpfen gefiihrt , in denen bisher keine Entscheidung(rfnThm  W. Das Sperrfort Camp des Romains bei
St . MiMel ist gefallen.

26 . ScfMMb « : Ter Feind hat unter Ausnutzung seiner
E isenbahnen einen weitausholenden Vorstoß gegen die
äußere rechte Flanke des deutschen Heeres eingeleitet.
Eine Werbet ans Bapanme vorgehende französische Di-
Hfpn rc M von schwächern deutschen Kräften zurückge-
worfen worden ; cmch sonst ist der Vorstoß zum Stehen
gebracht . In der Mitte der Schlachtfront kommt der
Angriff an einzelnen Stellen vorwärts . — Die ange¬
griffenen Sperrfvrts südlich Verdun haben ihr Feuer
eingestÄkt . Unsere Artillerie steht nunmehr im Kampfe
mit Kräften , die der Feind auf dem westlichen Maas-
ufer in StÄlung brachte.

27. Septem»« : Ans Kapstadt trifft die Meldung ein, daß
ch»>-̂ kĥ nchi-  in Süvweflafrika von den Engländern
am 18 September besetzt worden ist. — Friedrich-
Wilhckm8 -Hasen in Nen -Guinea ist von australischen
Truppen besetzt worden . — Beginn des Angriffs der

es.  sepkem»« : We Bekagerungsartillertehat gegen einen
Teil der Forts von Antwerpen das Feuer eröffnet.
Ein Vorstoß belgischer Kräfte gegen die Einschließungs .-
linie ist zurückgÄviesen. — Im Osten scheiterten russische
Vorstöße , dte über den Njemen gegen das Gouverne¬
ment SuwaM erfolgten . Gegen die Festung Ossowiec
ist schwere Artillerie in den Kampf getreten . — Fort¬
setzung der Kämpfe in Kiautschou . Tsingtau wird von
den Japanern zu Lande abgeschlossen.

29, Sehtorrtber : Auf dem rechten Flügel in Frankreich haben
bisher noch unentschiedene Kämpfe stattgesunden . In
der Front Mischen Oise und Maas herrscht im allge¬
meinen Ruhe . Die im Angriff gegen die Forts an der
Maas stehende Armee schlägt neue Vorstöße aus Ver¬
dun und Toul zurück. - Angriffe der Franzosen in
den mtttleren Vogesen werden kräftig zurückgeworfen.
Aus Wien wird amtlich gemeldet : Angesichts der von den
verbündeten deutschen und österreichisch-ungarischen Trup¬
pen eingeleiteten neuen Operation sind beiderseits der
Weichsel rückgängige Bewegungen des Feindes im Zuge.
Starke russische Kavallerie wurde unsererseits bei Btecz
zersprengt . Nördlich der Weichsel werden mehrere feind¬
liche Kadalleriedivisionen vor den Verbündeten Armeen
hergetrieben . — Angriff der Japaner und Engländer
auf die vorgeschobenen deutschen Stellungen von Tsing¬
tau . Sie werden mit einem Verlust von 2500 Mann
zurückgeworfen.

so. September : Nördlich und südlich Albert vvrgehende uber¬
feindliche Kräfte werden unter schweren Verlusten für
sie zurückgeschlagen. Die Häfen von Noha und Fres-
noh nordwestlich Nohon werden den Franzosen ent¬
rissen . — Vor Antwerpen sind zwei der unter Feuer
genommenen Forts zerstört worden.

1. Oktober . Die Höhen von Rohe und Fresnoh (nordwesti-
lich Nohon ) Wurden den Franzosen enttissen . — Vor
Antwerpen Werden das Fort Wavre -St . Catherine und
die Redoute Dorpweldt erstürmt ; Termonde in deut¬
schem Besitz. — Südöstlich von St . Mihiel werden An°
griffe von Toni unter schweren Verlusten für die Fran¬
zosen zurückgewiesen.

2. Oktober . Ein erneuter Einbruchsversuch der Serben über
die Save miUttmt vollständig ; die Serben erleiden eine
vernichtende Niederlage . — Der deutsche Kreuzer „ Karls¬
ruhe " versenkt im Atlautischen Ozean sieben englische
Dampfer . — Die Oesterreicher schlagen die in Stärke
von anderthalb Brtzaden in Ostnngarn eingefalllenen
russischen Truppen und tteiben sie über die Grenze zu¬
rück. — Das 3. sibirische und Teile des russischen 22. Ar¬
meekorps werden bei Augustow geschlagen; 3000 Ge¬
fangene , 18 Geschütze erbeutet.

3. Oktober . Die deutschen Kreuzer „Scharnhorst " und
„Gneisenau " vernichten das französische Kanonenboot
„Zeler " und beschießen Papeete auf Tahiti . — Im
Angriff auf Antwerpen satten die Forts Licrre , Wael-
hem und Korrtzshotzcht ; 30 Geschütze erbeutet.

MMitflM.
50 t»ts 100 Mark

Belohnung
wird der Person gezahlt , welche die Besitzer
von zu öpionagezwecken dienenden Briestauben
so zur Anzeige bringt , daß gerichtliche Be¬
strafung erfolgen kann.

_ 8sm>rmemei» fflamz,
Bekanntmachung,

Nach Anhörung des Herbstausschusses bestimme ich
hierdurch wegen der Weinlese in der Gemarkung Geisen¬
heim folgendes:

Am 22., 23 . und 24. Oktober findet
eine Dorlese statt, während die all¬
gemeine Weinlese am Montag den
26. Oktober beginnt.

Während der Lesezeit sind alle Arbeiten in den
Weinbergen außer dem Traubenlesen verboten; lediglich
das Heimbringen von Gemüsen, Kartoffeln und anderen
Bodenerzeugnissen, sowie das Zuschlägen von Jungfeldern
ist gestattet, aber auch nur während der für die Lese
bestimmten Zeit.

Der Beginn und der Schluß der täglichen Lese
wird durch das übliche Glockenzeichen bestimmt. Das
Betreten der Weinbergsgemarkung außerhalb der durch
dieses Zeichen festgesetzten Zeit ist verboten. Bereits ge¬
lesener Wein kann auf schriftliche Erlaubnis des Bürger¬
meisters auch außer dieser Zeit, jedoch nur nach Sonnen¬
aufgang bis Sonnenuntergang nach Hause gebracht
werden.

Geisenheim,  den 17. Oktober 1914.
Der Bürgermeister.

I . V.: Krem  er, Beigeordneter.

Kekamitmachung.
Die Ouartiergelder für den Monat September

sind zur Auszahlung angewiesen. Es wird gebeten, die¬
selbenb a l d i g st bei Unterzeichneter Stadtkasse zu erheben.

Geisenheim,  den 20. Oktober 1914.
Die Stadtkasse. Wilhelmy.

Bekanntmachung.
Zum Zwecke der Fremden-Kontrolle werden Gast¬

wirte und sonstige Einwohner, welche Zimmer vermieten,
aufgefordert, von dem Eintreffen fremder Personen sofort
auf hiesiger Bürgermeisterei Anzeige zu erstatten. Legi¬
timationspapiereder betreffenden Personen sind ebenfalls
sofort vorzulegen.

Geisenheim,  den 15. Oktober 1914.
Der Bürgermeister.

I . V.: Krem  er, Beigeordneter.

Statt besonderer Danksagung!

Dansagnng.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei der Krankheit und der Beerdigung unseres
nun in Gott ruhenden Gatten, Vaters, Schwie¬
gervaters, Großvaters, Bruders, Schwagers
und Onkels,

Herr«Wilhelm ZeiGer
sprechen wir unseren tiefgefühltesten Dank aus.

. Die trauernden Hinterbliebenen.
Geisenheim und Winkel , 20. Okt. 1914.

Kaufmännischer Herein
Mittej-Mmgau.

Infolge plötzlicher Erkrankung des Herrn
Dr . Pohlmeyer innß der für morgen
Mittwoch Abend im „Deutschen Haus " angesetzte

MiigstM verschoben
werden . Die bereits gelösten Eintrittskarten be¬
halten ihre Gültigkeit ._ _

'•

WllMllW
Photographische Aufnahmen im Geisenheimer
Atelier werden nur aus vorherige Bestellung
gemacht. 3m Allgemeinen kämmt dag Riides-
heimer Hauptgeschäft. das jederzeit geöffnet

ist, in Betracht.
Osw . Heiderich,

Rüdesheim =Geisenheim.
- - Telefon Nr . 202 . -

per Pfd. 18 Pfg ., in jedem Quantum zu haben
BucMrudtmi Jtrtbur Länder.

4 . EffcttJ« . ratpTptje ^ rwilfmpc tntna : wetteten Varncw
diston fetzen die Angriffe auf Kiautschou fort . —
fiöcnt Porneare begibt sich ins Hauptquartier

5. Oltober . Var Antwerpen sind die Forts Kessel un
Broechem zum Schweigen gebracht.

6. Oktober . Deutsche und österreich-ungarische Truppen
sen die Russen von Opatow und Kttmontow gegen
Weichsel zurück. — Die Russen werden von den Oesic^
reichern am Uzsoker Patz vottstäudig geschlagen.
Der russische Vormarsch gegen Ostpreußen im GonvE
ment Suwaki wird zum Stehen gebracht . — Das -
pcdoboot „S . 116" wird von englischen Nnterseebooic
zum Sinken gebracht . Die Besatzung wird gerettet.

7.  Oktober. Vorstöße der Franzosen in den Argonnen »n
aus der Rordosisrout von Verdun 'werden zurü <M
wiesen . — Der russische Angriff auf Suwalki wird ß '
gewiesen ; 2700 Gefangene und 9 Maschinengewetw
erbeutet . — In Polen werden tn kleinen erfolgreia^
Gefechten westlich Jwangorod 4800 Gefangene gemach-
— Dem Kommandanten von Antwerpen werden , tuw
dem unsere Truppen am 6. und 7. Oktober den

400

Meter breiten , überschwemmten Nerhe-Abschnttt
wunden haben , die Beschießung der Fort angekürn lg'
Da der Kommandant erklärt , die Verantwortung j
Beschießung übernehmen zu wotten , beginnt dm
Mitternacht vom 7. zum 8. Oktober . '

8. Oktober . Fort Breendonck vor Aatwerven wird geno^
men . — Die Hütte eines in der Düsseldorfer LuftsaM
halle liegenden Luftschiffes wird durch den Bonw
Wurf eines feindlichen Fliegers zerstört . — Eine
Loinsha anrückende russische Kolonne erreicht Lya . ,
Erneute Angriffe der Russen auf Przemhsl wer
von den Oesterreichern abgeschlagen.

S Oktober . Am Vormittag werden zwei Forts der w
ren Verteidigungslinie von Antwerpen genommen . 1
Nachmittag wird die Stadt von unseren Truppen
setzt, ohne daß sie auf ernsthaften Widerstand stoß'
Die belgisch-englische Besatzung hat die Stadt verlass^ '
Zum Teil geht sie auf holländisches Gebiet über,
ihre Entwaffnung und Internierung erfolgt . — ^neuer Sturm der Russen auf Przemhsl wird von
Oekterreicbern blutia abaesckilaaen: die Russen -l
sich auf den San zurück. — Es wird gemeldet,
die Japaner die Insel Jap (Westkarolinen ) besetzt ha

iS. OktoScr. Die letzten noch nicht übergebenen Forts
Antwerpen werden von unseren Truppen besetzt. — ~et
Beschießung von Reims wird von den Deutschen w>■
aufgenommen . — Die französischen Torpedoboots
und „ 347 " stoßen im Mittelmeer zusammen und
— Der Tod König Karols von Rumänien , sein
König Ferdinand übernimmt die Regierung in j,et
— Es wird gemeldet , daß fast die ganze Flotte
Vereinigten Staaten aus dem Großen und
Ozean nach den Philippinen zum Schutze der A t
kanischcn Interessen , die von den Japanern
werden , abaeaanaen ist

Zar Msiiiig!
Thomasmehl

Marke
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AmmotisaK-Superphosphat

peru-Cuano.
G. F . Dilorenzi
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